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etwas mehr bewaldeten Hügellande und dem vorzugsweife für den Arferbau be- 

nusten flachen VBorlande. Das Verhältniß der Erträge von Weizen und Gerite 
zu Noggen und Hafer it am günftigften in Unteren Bregelitromgebiet mit 
0,4:1,0; im Allegebiet finft es auf 0,32, im nitergebiet auf 0,29 und im 

Angerappgebiet auf 0,27 :1,00 herab. Der preußifche Antheil des Memelftrom: 
gebietS zeigt gleichfalls das Verhältnig 0,28: 1,00, entiprechend dem benachbarten 
nitergebiet. 

2. Die Wiefen. 

Bezüglich des Neichthums an Wiefen jteht das Weichjelgebiet mit 9,3 °/o 
etwas zurück gegen das Gebiet des Memelftwoms (11,9°/0), das vom Pregel- 

itromgebiete (12,3°/0) noch um ein Geringes übertroffen wird. 
Beim Weichjelftvomgebiete, das wir wiederum zuerjt betrachten, hat 

das Gebirgsland im Gebiete der Kleinen Weichjel wegen jeiner engen Thäler 
feine große Wiefenfläche. Dieje gewinnt exft größere Ausdehnung unterhalb 

Schwarzwafjer im Weichjelthale und in den Seitenthälern, befonders in denen 

der oberichlefiichen Nebenflüffe, weshalb der Prozentjag an Wiejen im jüdlichen 

Abfchnitt nur 5,4°/o, im nördlichen aber 7,8% beträgt (im preußifchen Antheil 
allein jogar 9,8°/0). Auch im jüdlichen Abfchnitte des Oberen Weichjelgebiets, 
das 8,1°/ Wiejen befißt, ift das Gebivgs- und Hügelland ärmer hieran als die 

ebenen Flächen, da der Vrozentfaß in der galizifchen Weichjelebene auf 10,8 
und im Flachlande an der rechten Seite des San auf 11,8% an 

wächit, im Borfarpathifchen Hügellande aber auf 6,8 und 5,4°/ sinkt (vergl. 
B. IH ©. 76). Der nördliche Abjcehnitt des Oberen und der benachbarte 
weitliche Abfchnitt des Mittleren Weichjelgebiets gehören mit 6,9 und 6,3 °/o 
Wiefen zu den an Grasland ärmften Gebietstheilen, da auf der Bolntfchen 
Blatte md im Sandomgjerzgebivge mnebjt ihren DBorländern nur aus 
nahmsweife breite Flußthäler vorkommen und für Höhenwiejen der Boden ich 

wenig eignet. Mehr dem Durchichnitte nähert fich der öftliche Abjchnitt des 
Mittleren Weichielgebiets mit 8,9% in Folge des großen Umfanges der Torf- 
wiejen an der vechten Seite des Wjeprz und im Flachlande von Sjedlce. Auch 

der weftliche Abjchnitt gelangt nur durch die ausgedehnten Grasflächen im Flach- 

lande von Radom zu jeinem immerhin noch niedrigen Durchichnittsbetrag. 
Sehr reich) an Wiejen find die Gebiete des Bug (13,7°/o) und Vlarem 

(10,7°/0). m galizischen Antheile des Buggebietes fteigert fich der Brozentjaß 
-auf 17,4, im preußifchen Antheile des Narewgebiets auf 12,3%/0. Freilich han- 

delt e3 fich dabei guoßentheil3 um bruchige, ohne gründliche Entwäfjerung und 
entfprechende Folgeeinvichtungen minderwerthige Grünlandmoore, die namentlich 
im Bolesje und im Bjebrza-Narew-Bruche viele Quadratkilometer bedecen. 

Der ruffische Antheil des Unteren Weichjelgebiets bleibt mit 6,4°/o Wiejen- 
fläche hinter dem 7,4°/o umfafjenden preußifchen Antheil zurüct und beide er- 
veichen lange nicht den Durcchfchnittlichen Prozentfab, da außer dem Weichjelthal 
nur wenige Flußthäler genügende Breite für die Entwiclung ausgedehnter 
Wiejenflächen haben und die eingedeichten Flächen an der preußifchen Weichjel 

meift zum Aderbau benugt werden. Jn den jandigen Strichen des Höhenlandes



finft dev Vrozentfag an Wiefen dermaßen, daß 3. B. das Brahegebiet nur 5,0 

und das Schwarzwaffergebiet jogar nur 4,8°/o befißt. Der bejjer grasmwüchjtge 

Boden auf der rechten Seite der preußijchen Unteren Weichjel zeigt im Gebiete 
der Drewenz 7,9, der Offa 8,3 und des Liebefluffes 8,2% Wiejen. Ueber den 
Durchfchnitt erheben fich num die Gebiete des Elbingfluffes mit 16,3 und der 
Ptiederungen zwifchen Weichjel und Nogat mit 10,4%. Selbit die unmittelbar 
an der Weichjel belegenen Kreife Thorn, Kulm, Graudenz und Marienwerder 
bleiben mit 5 bis 7%, Wiefen weit unter dem Mittel. Im Mindungsgebiete 
haben die weitlichen Theile zwar in den Brüchern der Niederung gute Wiejen; 

aber weder der Kreis Danziger Niederung (8,9°/0), noch Dirihau (8,8°/o) über- 
jchreiten den Durchfchnitt. Dagegen befigen die Kreife Marienburg (14,7 °/0) und 
Elbing (16,6°/0) fehr umfangreiche Niederungswiefen von vorzüglicher Güte. 

Der ruffifche Antheil des Memelftromgebiets wird, wie bereit erwähnt, 
beherrfcht von dem Gegenjage zwifchen den vorwiegend lehmigen KHöhenland- 
flächen und den jandig-fumpfigen Bodenfenken, in denen das Grasland überwiegt. 
Der Prozentfag der Wiefenfläche beträgt im Oberen Ntjemengebiet 11,0, im 

Mittleren Njemengebiet 11,1°/o, bleibt jomit etwas unter dem Mittel (11,9°/o). 

Eine Ausdehnung des Wiejenbaues auf einen Theil der großen Sümpfe, aus 
denen die land» und forftwirthichaftlich nicht nugbaren Bodenflächen (12,9%/o im 
Oberen, 15,0% im Mittleren Njemengebiet) hauptfächlich beftehen, ift vorläufig 
nicht zu erwarten, da jelbit die als Wiefen bezeichneten Ländereien vielfach wegen 

ihrer übermäßigen Feuchtigkeit nur in trocfenen Jahren genußt werden fönnen. 
Auch in den beffer angebauten Gouvernements Sumwalfi und Komwno liegen die 
Wiejen hauptjächlich auf bruchigem, mangelhaft entwäfjertem Boden, jo daß ihre 
Henerträge und die Viehzucht nicht im richtigen Verhältnif zu der großen Gras- 
fläche ftehen, deren Umfang im vuffiichen Antheile des Unteren Memelitront- 

gebietS oberhalb der Juramündung 13,6 und in dem des Mindungsgebiet3 
11,2°/0 beträgt. 

Sm preußischen Antheile oberhalb der Juramündung liegen 11,9%, in 

dem des MimdungsgebietS jogar 20,9% Wiefen. Auf dem Höhenlande reichen 

die zumeift torfigen Wiejen für den Bedarf der Vieh- und Pferdezucht nicht 

aus. Um jo größere Ausdehnung haben die Niederungswiejen, welche die nicht 
eingedeichten Flächen des Memelitromthals bedecen und auch imerhalb der 

großen WBolder im Mimdungsgebiet fich in bedeutendem Umfange vorfinden. 
Beifpielsweife wird in den Kreifen Heydefrug und Niederung annähernd Y/s der 
Bodenfläche als Wiefe genugt. Weniger ergiebig und minder werthvoll find die - 
Wiefenflächen in den tief liegenden, dem Nücktau aus dem Kurifchen Haffe 
häufiger ausgejegten Niederungen, die minder veichliche Zufuhr von düngendem 

Schliet erhalten, namentlich im Mingethal, ferner an der Hafffüfte längs des 

inneren Deltas und in der Nemonienniederung. 
Beim PBregelitromgebiete wird der hohe Durchjchnittsbetrag (12,3 °/o) 

im Suftergebtet (13,2%) und Angerappgebiet (14,7 °/o) übertroffen, im Unteren 
‘Pregelftromgebiet (12,0%) nahezu erreicht, und nur das Allegebiet (10,9°/o) 

bleibt beträchtlich dahinter zurücd. Abgefehen von den überall mehr oder weniger 
große Flächen einnehmenden Grünlandmooren, kommen hauptfächlich die breiten 
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Stellen dev Flußthäler in Betracht, in erfter Linie das Diluvialthal des Ur- 
memeljtroms, das von der unteren nfter und dem Pregelftrome durchfloffen 

wird, nebjt dem bei Tapiau abzweigenden Deimethal, jodann die IThäler der 
Dobup und mittleren Piffa bei Trafehnen, das Angerapp- und Goldapthal in 

der Skallifcher Ebene, die TIhäler des Jarkefließes und der Goldap ober- und 
unterhalb des Goldaper Sees, einzelne Stellen des Allethals und jeiner Seiten- 
thäler, bejonders längs der unteren Guber. An Höhenwiejen hewrjcht dagegen 
Mangel, dem man früher namentlich durch Trocenlegung von Seen, 3. B. in 
den Kreifen Allenftein und Nöffel, fowie durch die Bewäfjerungsanlagen der 
Wiejen des Skallifcher Forjtreviers, neuerdings hauptfächlich durch Meliorivung 
verwäfjerter Grinlandmoore abzuhelfen gefucht hat. 

3. Die Weiden. 

Beim Vergleiche der drei Stromgebiete in Bezug auf die Ausdehnung des 
Werdelandes it zu berückfichtigen, daß deffen Grenzen gegenüber den Wiefen- 
und Dedlande jchwer fejtzulegen find. Offenbar haben die verfchiedenen Staaten 
hierbei nicht nach denjelben Grumdfägen verfahren. Snsbejondere deutet der 
geringe Umfang des Dedlandes im öfterreichifchen Gebirge und im xufltfchen 
arewgebiete darauf hin, daß viele faum zur Ewnährung von Weidevieh ge- 

eignete Gevöllhänge einerjeits oder jumpfige Bodenflächen, die nur zeitweilig als 
Hutungen dienen fönnen, andererjeitS den Weiden zugerechnet find. m Weichfel- 
ftrongebiete bedecken die Weiden 7,7°/ der Bodenfläche, find alfo etwas aus- 
gedehnter wie in den beiden anderen Stromgebieten (6,0 und 5,8°/o). 

Shre größte Ausdehnung nehmen fie inmerhalb des Weichjelitrom- 
gebietes in den Gebirgslandichaften an, da der jüidliche Abjchnitt des Gebietes 
der Kleinen Weichjel 12,6%, das wejtliche Gebirgsland in Galizen 16,2°/o, das 
öftliche galizische Gebirgsland 12,3% umfaßt. Ueber den Ducchfchnitt erhebt 
fich im Antheile Galiziens (vergl. Bd. III ©. 76) noch namentlich die Weichjel- 
ebene mit 11,2%. Dasjelbe gilt für den Nordabjchnitt des Oberen Weichjel- 

gebiets (8,2°/0) und das larewgebiet (8,3%). zn dem 6,0% Weiden haltenden 

preußifchen Theile des Unteren WeichjelgebietS nehmen fie mit dem größeren Vieh- 
ftande nach dem Mitmdungsbecen hin an Ausdehnung zu; der Kreis Danziger 
Irederung hat 9%/o, der Kreis Marienburg 10°/o, der Elbinger Landkreis fogar 
14° Weideland. 

Necht bedauerlich im wajjerwirthichaftlicher Beziehung erfcheint die große 

Ausdehnung der Weiden im Gebirge; dort find viele jchlechte Hutungen durch 
die Entwaldung entjtanden und liegen auf ungeeigneten der Abjchwenmung aus- 
gejegten Gehängen, die fich immer mehr in Dedland umwandeln. Gute Alpen- 

weiden fommen fajt mr in der Hohen Tatra vor; der Fleine ungarische Theil 
des Weichjelftvongebiets weift daher 10,1°%/0 Weiden auf. Daß der Brozentjag 
unbenugbaren Geländes (8,5°/o) hiev bedeutend Eleiner als im preußifchen Theile 

(11,3°/), in Rußland (7,7°/0) und Defterreich (3,6°%/0) aber noch viel geringer 
it, beruht wohl hauptfächlich auf Abweichungen in der Statifti jelbit (vergl. 

©. 165), theilweife freilich auch auf der großen Ausdehnung der Seenflächen im 

preußischen Gebietsantheil.


